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Längst Beschlossenes wird nicht umgesetzt

Neuried ruht sich aus,
der Ort verschläft die Zeit

Von Otto Götz

In den frühen Neunzigern war
Neuried eine Rennstrecke - ein
halbes Dorf rechts, die andere
Hälfte links. Die Rennstrecke:
Staatsstraße von Planegg nach
München. Zweispurig. Die
Radarüberwachung der Polizei
feierte Orgien. Einmal pro Woche
flossen die Bußgelder, zeitweise
wurde jeder zweite Autofahrer
erwischt. Die Straße war aber
auch sehr einladend gebaut,
gleich nach der Ampel in der
Ortsmitte war der Start für das
Rennen mit dem erklärten Ziel,
als erster vor der Kolonne in
München oder im Wald nach
Planegg zu sein. Nichts stand im
Weg.

Die früheren Planer gingen
sehr umsichtig vor: damit nichts
passierte, schickte man das lästig
querende Neurieder Volk unter
die Erde, legte an der Stelle des
heutigen, inzwischen völlig ver-
waisten Marktplatzes eine lange
Rampe für Radler an (leider gab
es auf der Nordseite kein Gegen-
stück, dort mußten die Radl
geschultert werden, starke Frauen
schafften das schon) und war
glücklich: unterirdische Fußgän-
ger können keine Autofahrer
gefährden. Zwar war es bei all der
Raserei etwas laut für die Anwoh-
ner der Planegger und Forstenrie-
der Straße, aber mei...

Es fing an, dass jemand von
Menschenwürde redete: Lärm,
Autos oben, Menschen unten,
Umwelt und so.

Dann wurden die ersten par-
kenden Autos auf der Straße
gesichtet. Die bremsten schon
etwas die Raser aus, aber nach

dem Aufprall eines nicht brems-
fähigen und waghalsigen Kolon-
nenspringers auf dem Gehweg
musste man sich etwas einfallen
lassen.

Polizei, Straßenbauamt und
Bürgermeister schlossen ein
unbürokratisches Bündnis: der
Gemeinde wurde gestattet, auf
der Höhe der Mangfallstraße eine

provisorische Verkehrsinsel aus
Kanthölzern zu bauen, dezent
bepflanzt. Zur Verblüffung der
beiden Erstgenannten und unter
vielem Vogelzeigen von Autofah-
rern (eine ganze Menagerie
wurde auf die Gemeindearbeiter
losgelassen) stellte sich heraus:
die Zeit des Rasens bei der Ein-

fahrt von Planegg war
Geschichte, Schüler mit ihren
Radln konnten auf dem Weg nach
Planegg gefahrlos die zweige-
teilte Straße queren.

Die Radarmessungen wurden
eingestellt.

So ganz nebenbei ...

Morgenkauen
Wir Deutschen werden oft

belächelt ob unserer vermeintlich
fleißigen, ehrgeizigen, beflisse-
nen, allzeit aktiven Art. Neulich,
frühmorgens, eingepfercht ste-
hend im Kleinbus nach Großha-
dern, kamen mir diese Vorurteile
in den Sinn und ich lächelte auch:

Wahrlich aktiv beginnt der Tag
bei erstaunlich Vielen bereits auf
dem Weg zur Arbeit. Den Blick
konzentriert vorwärts gerichtet,
die Mimik ernst, die Gesichts-
muskulatur progressiv in Dauer-
bewegung - den Kaugummi
bearbeitend.

Mit im Bus der Unternehmer-
typ: Das Notebook geöffnet auf
den Knien, (auch wenn es in der
nur für Leichtgewichte ausgeleg-
ten 5er-Sitzreihe noch so eng her
geht) kaut er ausladend, mal-
mend, zwischendurch zackig, zur
Hektik neigend mit beidseitiger
Augenbrauenbeteiligung und mit
finalem Allegretto kurz vor dem
Ausstieg.

Oder der Bänker-Pendler: Mit
kraftvoller Kieferbewegung kom-
mentiert er, bei den Wirtschafts-
seiten angekommen, mit
unterschiedlichen Tempi schein-
bar die aufkommende Rezession,
hält manchmal inne, um beim
Umblättern umso heftiger weiter
zu kauen.

Spannend ist auch der Blick
auf den iPod-Teenager: Entrückt
in eine andere Welt aus Musik,
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Klar war die Schlussfolgerung.
Dieses Ergebnis musste auf die
ganze Staatsstraße durch Neuried
übertragen werden. Es wurde
gehandelt. Das Straßenbauamt
fertigte einen Plan mit Bäumen
und Parkbuchten von der Mang-
fallstraße bis zur Einmündung der
geplanten Ortsumfahrung M4
neu, der Gemeinderat stimmte zu
und ganz rasch wurde aus dem
Plan Realität - zunächst sinnvol-
lerweise nur für den Teil von der
Mangfallstraße bis zur Ortsmitte,
denn die vielen Abbieger aus der
Gautinger Straße Richtung Mün-
chen brauchten den Straßenraum.
Nach dem Neubau der M4neu
und dem drastischen Rückbau der
Gautinger Straße samt Verkehrs-
beruhigung in der Ortsmitte war
von dort nichts mehr zu befürch-
ten, dann sollte sofort der zweite
Abschnitt begonnen werden. So
hatte man sich geeinigt.

Die Planegger Straße ist seit-
her auf dem Weg zu einer Allee,
die Bäume nehmen zu an Umfang
und Höhe, es gibt sichere Park-
plätze und nur noch eine Fahrspur

für den Durchgangsverkehr. Die
Anwohner freuen sich.

Um die erkämpfte gute Situa-
tion zu festigen, wurde auch für
die Forstenrieder Straße die Pla-
nung des Straßenbauamts nach-
richtlich in den Bebauungsplan
südlich der Straße ( Bürobauten,
Tankstelle) übernommen, damit
ohne weitere Diskussion Rechts-
sicherheit bestand für den Rück-
bau. Und damit auch diese
Anwohner bald zu ihrem Recht
kämen. Sendepause in Neuried
seither.

Obwohl seit mehr als einem
Jahr die Ortsumgehung gebaut ist,
tut sich nichts. Die ganze Planung
ist wohl untergegangen, es geht
weiter zweispurig nach München.
Es ist ein Kreuz mit Planung und
Umsetzung in Neuried.

Schon vor Jahren war Gele-
genheit, mit Bürgern und
Geschäftsleuten über die zu beru-
higende Ortsmitte öffentlich zu
diskutieren. Dies ist zwar vorletz-
tes Jahr geschehen, aber seither
schleppt sich der Umsetzungspro-
zeß äußerst zäh hin. Der Markt ist
tot. Nur ein Teil der alten Kreis-
straße wurde bisher sehr proviso-

Fortsetzung v. Seite 1: Neuried ruht ... risch beruhigt (Gautinger Straße),
den anderen Teil (Münchner
Straße) vergaß man. Weiter dür-
fen hier die Bauschuttlaster
scheppernd zur Grube Glück fah-
ren. Ortsstraße? Tonnagebegren-
zung? Sicherheit für Radfahrer?
Fehlanzeige. All dies wäre schon
vor Jahren klärbar gewesen.

Warum sollte dann eigentlich
eine fertige Planung für die Fors-
tenrieder Straße umgesetzt wer-
den? Oder haben es die Bürger
nicht verdient, dass aus der Fors-
tenrieder Straße eine Forstenrie-
der Allee wird?

Eine Zeitungsnotiz zur Fors-
tenrieder Straße war alles: die
Bürgermeisterin teilt mit, dass das
Straßenbauamt den Rückbau
ablehnt. Was? Wie?

Wann hat wer konferiert? Wes-
halb sollte eine staatliche
Behörde eine längst vereinbarte
Planung ablehnen? Warum wurde
die Polizei nicht beteiligt? Was
sagen die Gemeinderäte dazu?
Wer fragt nach Gründen?

Niemand scheint sich mehr
auszukennen. Auch ein immer
wieder angeführter Personaleng-
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wechselnde Mittagsmenüs
ab 5,90 €

hausgemachte Nudeln
Fischspezialitäten

 aus frischen Fischen
Alle Gerichte auch
 zum Mitnehmen

Auf Anfrage: Partyservice

Täglich
durchgehend geöffnet

Großer heller Gastraum
mit Blick auf’s TSV-Spielfeld

Cocktailbar und Bistro
 mit Premiere Sport

Zwei Nebenräume für Ihre 
Vereins- und Familienfeiern

großer Parkplatz

Unser Angebot bis Ende Mai:

4-Gänge-Menü für 23,50 €, 1 Flasche Wein (empfohlen vom Chef) für 10 €.

Während der Osterzeit: Frische Zicklein
Aktion: Vom 1. bis 8. Mai: Jede Pizza 5 € (Ø 32 cm) 

begleitet er den Beat, spitz, fast
häsisch kauend, den Spearmint
zwischen den Schneidezähnen
rhythmisch knetend. Ein energeti-
sches Hüpfen seines Adamsapfels
beendet den Speichelfluss und
den Schluss-Akkord des für alle
hörbaren Hip-Hop-Songs in sei-
nen Ohren.

Die Gesichtsgymnastik der
End-50igerin mit hochgestelltem
Mantelkragen fesselt mich:
Regelmäßig und scheinbar genie-
ßerisch bewegt sie verhalten kau-
end die Kinnpartie, unterbrochen
von leichtem Schürzen der Lip-
pen, fast so, als ob sie insgeheim
einen Kuss andeuten wollte. Ab
und zu verstärkt sie diesen Ein-
druck durch Befeuchten der Lip-
pen mit der Zungenspitze
während sie den Blick schweifen
lässt ins Leere.

Welch Energie! Es stimmt –
die Deutschen ruhen nie!

S. Pecht
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pass rechtfertigt nicht totale Hilf-
losigkeit und Nichtwissen  - viele
Aufgaben ließen sich notfalls
nach außen vergeben.

Ein Symbol aber wurde errich-
tet: viele Monate wartete ein
Wartehäuschen an der Starnber-
ger/ Forstenrieder Straße. Es war-
tete und wartete, daß endlich ein
Bus vorbeikommt. Dass auch
Menschen warteten, rührte nie-
manden. Es gab keinen Bushalt
am potemkinschen Wartehäus-
chen. Wessen Denkmal sollte das
eigentlich werden?

Eigentlich schon hohe Zeit,
das Schnarchen aufzuhören.
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Demokratie hat viele Facetten:

Was ist der Wählerwille?
Von Mechthild von der Mülbe

Am 17. März 2008 haben
3.756 Neurieder ihren Gemeinde-
rat für die nächsten 6 Jahre
bestimmt; dabei hatte jeder Wäh-
ler 20 Stimmen zu vergeben - so
viele, wie der Gemeinderat Sitze
hat. Das Ergebnis sah in absolu-
ten Zahlen und in Prozent so aus:

Die CSU bekam also 31406
Stimmen (44,37%), alle anderen
Listen zusammen 39370 Stimmen
(55,63%), also 7964 Stimmen
(11,26%) mehr als die CSU! Nun
müssen die Einzelstimmen in
Gemeinderatssitze umgerechnet
werden, dafür ist in Bayern das
d'Hondtsche Verfahren, das große
Parteien bevorzugt,  gesetzlich
vorgeschrieben. Daraus ergibt
sich folgende Sitzverteilung: Die
CSU bekommt für 44,4% der
Stimmen also 10 Sitze, die SPD
für 22% aber nur 4 Sitze.

Zusammen mit der Stimme der
Bürgermeisterin hat die CSU
damit die absolute Mehrheit im
Gemeinderat. Gleich bei der ers-
ten Sitzung, in der es um die Wahl
des 2. und 3. Bürgermeisters und
um die Sitzverteilung in den Aus-

schüssen ging,  zeigten die Christ-
sozialen, dass sie diese
bedenkenlos zu nutzen gedenkt.
Dabei berufen sie sich auf den
Wählerwillen, der die absolute
Mehrheit gewünscht habe. 
Besonders grotesk trat diese ver-
zerrte Wahrnehmung bei der Dis-
kussion um die Größe der
Ausschüsse (in denen die eigent-
liche Sachpolitik gemacht wird)
auf:

Die CSU setzte eine Größe von
8 Mitgliedern durch. Die SPD
bekam nur noch 1 Sitz, ebenso
wie die Grünen/Unabhängigen,
Freie Wähler und FDP/BIN, die
sich kurzfristig zu einer Aus-
schussgemeinschaft zusammen-
geschlossen hatten.

Die CSU bekommt für 44,4%
der Stimmen hier also 4 Sitze, die
SPD für 22% aber nur noch 1
Sitz!

Trotzdem sieht die CSU in die-
ser Sitzverteilung den Wählerwil-
len am besten repräsentiert, da
hierbei auch in den Ausschüssen
ihre absolute Mehrheit erhalten
bleibt. Eine Ausschussgröße von
9 Mitgliedern, bei der die SPD
zwei Ausschusssitze erhalten
hätte, lehnte sie ab, obwohl
Abstimmungen, die nicht zu ihrer
Zufriedenheit ausgehen, in den
Gemeinderat vertagt werden kön-
nen, wo sie wieder die Mehrheit
hätte. Damit wurde eine Chance
zur groß angekündigten Zusam-
menarbeit  bei der ersten
Gelegenheit vergeben.

Dass Überheblichkeit vom
Wähler nicht geschätzt wird, hat
sich jedoch spätestens  bei der
Landtagswahl vom 28.September
gezeigt. Die CSU auf Landese-
bene musste zwangsweise dazu-
lernen  In der Koalitions-
vereinbarung zwischen CSU und

Stimmen    Prozent
CSU 31.406 44,4%
SPD 15.567 22%
Grüne/
Unabh.

8.545 12%

FW 7.853 11%
W-BIN 4.230 6%
FDP 3.175 4,5%

CSU 10 Sitze
SPD 4 Sitze
Grüne /
Unabh.

2 Sitze

FW 2 Sitze
W-BIN /
FDP

1 + 1
Sitze

IN DESIGN MODE

Damenoberbekleidung,
Kindermoden,

Mexx, S.Oliver,
Modeaccessoires

IN DESIGN

Stoffe, Teppiche,
Wohnaccessoires,

Beratung, Anfertigung,
Montage

Gautinger Straße 2    ·    82061 Neuried
Tel.: (089) 756808 · Fax:(089)  7556840

Montag - Freitag 09.15 - 12.30 Uhr
14.30 - 18.00 Uhr

Samstag 09.00 - 12.00 Uhr

Öffnungszeiten:

Ruhen unter 
Bäumen

von Gerd Richter

Viele Menschen denken schon
zu Lebzeiten nach über die Rege-
lung ihrer letzten Dinge. Man-
chen wäre sicher wohl dabei zu
wissen, dass sie unter Bäumen die
ewige Ruhe finden könnten.
Nachfrage nach Baumgräbern
gäbe es in Neuried sicher ebenso,
wie derzeit in ganz Deutschland.
Zunehmend wird diese alternative
Bestattungsmethode angeboten.
Entweder in sogenannten Fried-
wäldern, das sind Waldstücke, die
für Urnenbestattungen ausgewie-
sen werden oder in bestimmten
Bereichen von gemeindlichen
Friedhöfen. Etwa acht biologisch
abbaubare Urnen werden kreis-
förmig unter einem Baum, meist
einem Laubbaum, beigesetzt. Am
Stamm befestigt, erinnert der
Name an den oder die Verstor-
bene. Über eine SPD-Anfrage ist
jetzt der Gemeinderat aufgefor-
dert, nachzudenken über die Ein-
führung einer solchen
Bestattungsvariante in Neuried.
Auch für die Finanzen der
Gemeinde hätte diese Wahlmög-
lichkeit einen Vorteil: Ein Baum-
grab kostet derzeit im
Durchschnitt, je nach Kommune,
rund 5000 Euro für 50 Jahre.

FDP ist festgelegt, dass in den
Wahlgesetzen zukünftig das
Hare-Niemeyer-Verfahren, das
für alle Parteien gerechter ist, für
die Verteilung der Sitze vorge-
schrieben wird. Wir sind
gespannt, wie es um die Lernfä-
higkeit der Neurieder CSU
bestellt ist.

Neues 
Jugendhaus 
in Neuried

von Ralph Geipel

Die Kommunalwahlen liegen
seit einem Jahr hinter uns. Für die
SPD Neuried war ein Haupt-
schwerpunkt die zügige Planung
und der Bau eines neuen Jugend-
hauses. Es gab einige Treffen mit
den Jugendlichen; es wurden
viele Informationen aufgearbeitet
und in die Planung eingebracht.
Der Sozial- und Kulturauschuss
als auch der Bau- und Umwelt-
ausschuss haben sich mit dem
Thema befasst und einstimmige
Beschlüsse herbeigeführt. Ein
guter erster Entwurf der Planung
wurde durch eine engagierte
Architektin vom Bauamt vorge-
legt und verfeinert. Die Angebot-
sphase wird anlaufen ... nur der
Bau des Jugendhauses verzögert
sich weiter. Wenn man optimis-
tisch sein darf, ist ein erster mög-
licher Start im Herbst 2009.
Sicherlich hat das Bauamt viele
andere Aufgaben zu erledigen;
nur allein der Wunsch einer zügi-
gen Realisierung des Jugendhau-
ses quer durch alle Parteien
scheint die Sache nicht voranbrin-
gen zu können. Es bleibt zu hof-
fen, das das alte Jugendhaus noch
solange durchhält.

Wahltermine 2009
23. Mai

Wahl d. Bundespräsidenten

07. Juni
Europäisches Parlament

27. September
Bundestag
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A 99 - Autobahn-Südring München

18 Varianten auf dem Prüfstand
von Gertrud Reiter-Frick

Für einen möglichen Südring
der Autobahn A99 werden derzeit
18 Varianten geprüft. Ziel der
ergebnisoffenen Machbarkeitsstu-
die ist eine fundierte Analyse von
generellem Nutzen, Umsetzungs-
möglichkeiten und Landschaft-
seingriffen. Der Südring soll die

Lindauer mit der Salzburger
Autobahn verbinden und somit
die Lücke des Autobahnringes
schließen.

Im Dezember lagen erste Zwi-
schenergebnisse der Machbar-
keitsstudie vor, die den
BürgermeisterInnen der betroffe-
nen Gemeinden, den Verbänden
sowie einer ausgewählten Fach-
basis vorgestellt wurden.

In einer ersten Stufe wurden
alle Gebiete hinsichtlich ihrer
besonderen Raumstrukturen und
–empfindlichkeiten untersucht
und bewertet. Im Ergebnis zeigte
sich, dass der gesamte Untersu-
chungsraum im Süden Münchens
"sehr empfindlich" und mit
besonders hohen Planungs- und
Genehmigungsschwierigkeiten
verbunden ist. Es existieren keine
„konfliktarmen Korridore“ für
eine oberirdische Trassenführung.

Angesichts dieser Erkenntnisse
wurden im weiteren Prozess zahl-
reiche Trassenvarianten entwi-
ckelt, von denen letztlich und
aktuell immer noch 18 einer wei-
tergehenden Begutachtung und
Bewertung unterzogen werden.
Die kürzeste Variante sieht einen
ca. 10 Kilometer langen Tunnel

ab Unterhaching vor; die längste
Ringvariante beträgt 30 Kilome-
ter.

Besonders sensible Bereiche
befinden sich, wie bereits schon
in den Voruntersuchungen 2003
festgestellt, im Würm- und Isar-
tal. In weiteren, noch folgenden
Schritten, müssen dann jeweils

die verkehrlichen Auswirkungen
im Rahmen einer begleitenden
Verkehrsuntersuchung ermittelt
werden.

Ziele dieser umfangreichen
Machbarkeits-
studie sind ein
vertiefter Vari-
antenvergleich,
eine Reduzie-
rung der mögli-
chen Trassen
und die
abschließende
Festlegung von
Hauptvarian-
ten, für die dann
eine Nutzen-
Kosten-Ana-
lyse durchge-
führt werden
soll. Eine Emp-
fehlung der
Gutachter wird
die Machbar-
keitsstudie
abschließen.
Die Erkennt-
nisse stellen
dann eine Entscheidungsgrund-
lage für den Bundestag dar, der
über eine mögliche Fortschrei-
bung des Bundesfernstraßennet-

zes und letztlich über die
Finanzierung bestimmt.

Erste Planungen des Projekts
Südring begannen vor rund 70
Jahren. Bereits 1936 war ein
kompletter Autobahnring um
München geplant., ging jedoch in
den Kriegswirren unter. 1958-
1963 entstand das Ringsystem

innerhalb der
Stadt. Der
äußere Auto-
bahnring wurde
in großen Zeit-
abständen
abschnitts-
weise bis 2006
verwirklicht.
Die Realisie-
rung des Süd-
abschnitts
scheiterte
wegen des star-
ken Widerstan-
des aus der
Bevölkerung in
den 70iger-Jah-
ren. Für lange
Zeit blieben
Planstudien in
den Schubla-
den. Seit 2004
ist der Südring
nicht mehr im

Bedarfsplan für die Bundesfern-
straßen enthalten.

Bereits jetzt vor Abschluss der
Studie, scheiden sich erneut die
Geister: Im Bayerischen Landtag

sprach sich Anfang Februar eine
Mehrheit (ohne die Grünen) für
eine Fertigstellung der Machbar-
keitsstudie aus, die bis Mitte des

Jahres vorliegen soll. Ob es
jedoch je zu einer Verwirklichung
des Südrings kommen wird, ist
völlig offen. Es könnte sich her-
ausstellen, dass keine der aufge-
zeigten Varianten vertret- und
realisierbar ist.

Die Neurieder SPD wird sich
einer weitergehenden Trassenprü-
fung nicht grundsätzlich ver-
schließen. Wir meinen, die
Verkehrslösungen für den Bal-
lungsraum München müssen in
die Zukunft hinein gedacht und
gelöst werden. Nicht nur, aber
auch für unseren Ort. Allein in
den letzten Monaten nahm der
Kfz- und LKW-Verkehr durch
Neuried zu, weil die Autofahrer
bereits jetzt den kürzesten Weg
von der Stuttgarter-/Lindauer
Autobahn zur A 95 Richtung Gar-
misch suchen und mit ihren Navis
auch finden. Dies wird sich noch
verstärken, wenn die Staatsstraße
2063 kommt und die mehrjährige
Baustelle am Luise-Kiesselbach-
Platz den Verkehrsfluss auf dem
Mittleren Ring blockiert. Ohne
Autobahn-Südring wird Neuried
immer Teil des Schleichverkehrs
vom Westen (Stuttgart/Augs-
burg) nach Süden (Garmisch) und
Osten (Salzburg) bleiben. Nur
„Nein“ zu sagen, ohne sich um
Alternativen für die Ost-/West-
Achse durch Neuried zu küm-
mern, ist zu einfach. Die Kommu-
nalpolitik mit der CSU-
Bürgermeisterin und den CSU-

Mehrheiten sind gefragt.
Auch wenn sich eine der Tras-

sen in der Abwägung des Nut-
zens, der Kosten und der
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Lancer Sportback Instyle

Die täglichen Leiden eines Fußgängers in Neuried:

Beobachtungen
von Julia Marx

Täglich stelle ich mir auf’s
Neue die Frage: Wie komme ich
als Fußgänger, kommend von der
Ammersee-Straßenseite auf Höhe
der M4, sicher über die Forsten-
rieder Straße?

Meine Erkenntnis: Eigentlich
gar nicht, denn ich muss mehrere
potenzielle Faktoren überprüfen,
um nicht überfahren zu werden.

Als erstes muss ich die Ampel-
schaltung betätigen, was ja noch
keine Gefahr darstellt.

Gefährlich wird es, wenn die
Fußgängerampel dann auf Grün
umschaltet: 

Ich muss aufpassen beim ers-
ten Hindernis, dem Radweg aus

Fürstenried kommend. Die Rad-
fahrer werden durch keine eigene
Ampel gestoppt und können
somit sehr schnell daher radeln.

Ich muss aufpassen, ob ein
Radfahrer aus Neuried auf der
falschen Fahrbahnseite fährt und

mich möglicher-
weise übersieht.

Und ich muss
aufpassen, dass
die Linksabbie-
ger, die von der
M4 nach Neu-
ried fahren möch-
ten, mich sehen.

Wenn ich all
diese Faktoren
überprüft habe,
muss ich mich
beeilen, um die
Ampelphase

überhaupt noch zu schaffen.
Diese lebenserhaltende Übung

ist unmöglich zu bestehen für
Kinder, Ältere und Menschen mit
Behinderungen. Ein Wunder, dass
noch nichts passiert ist, doch die
Radsaison beginnt ja erst! 

Hoffentlich hat jeder Radfah-
rer und Fußgänger Verständnis
für den anderen, sonst sind Kon-
flikte vorprogrammiert.

Vor Ort in Neuried
Ihr Spezialist für das Frühstück:

im Stehcafé: schnell · günstig · für unsere
Frühaufsteher ab 6.00Uhr
im Café: Vielfältige Frühstücksangebote
zum morgentlichen Treff, Schlemmen
und Genießen. 8.30-11.00 Uhr
am Sonntag Brunch 8.30 -12.00Uhr

Vor Ort ist Cafe vegetarisches Restaurant Konditorei Bäckerei
Gautinger Str.3 - 82061 Neuried - Tel. 089.75 95 408 und 089.75 93 337

E-mail: vorortneuried@aol.com 

· · ·

Eingriffe in die Umwelt als ver-
antwortbar umsetzbar heraus-
stellt, wird eine Realisierung noch
Jahrzehnte dauern. Der Abbruch
der Machbarkeitsstudie jetzt,
käme einer unverantwortlichen
Haltung „nach mir die Sintflut“
für die kommenden Generatio-
nen gleich. Die Neurieder SPD

wird die verbleibenden Trassen-
varianten sehr genau prüfen.
Möglichst großräumige Umfah-
rung, maximale Rücksichtnahme
auf Besiedelung und Eingriffe in
sensible Landschaftsbereiche
werden dabei für uns ebenso ent-
scheidend sein, wie Tunnellösun-
gen und Landschaftsdeckel.

Fortsetzung von Seite 4: 18 Varianten ... Altbürgermeister Otto Götz
Am 10. März wurde Otto Götz

der Ehrentitel „Altbürgermeister“
im Rahmen einer feierlichen
Gemeinderatssitzung verliehen.
Er ist der 3. Altbürgermeister der
Gemeinde, nach Fritz Baumgart-
ner (SPD) und Ladislaus Wolo-
wicz (CSU).

Otto Götz (SPD) hat mit dem
Grunderwerbsmodell den Grund-
stein für M4 (neu) und das Sport-
zentrum und deren

Finanzierbarkeit gelegt. Im
Tausch von Grundstücken für M4
(neu) und Sportzentrum wurde
Baurecht auf brachliegenden
Grundstücken im Gemeindege-
biet geschaffen und im Rahmen
städtebaulicher Verträge die
Finanzierung der Folgekosten
(Kindergärten, Schule, Sportzent-
rum) durch den Anstieg der Ein-
wohnerzahlen gewährleistet.

Die drei Altbürgermeister Neurieds (aufgenommen 1998) v.l.n.r.:
Otto Götz, Fritz Baumgartner und Ladislaus Wolowicz.

Wartendes Wartehäuschen 
von Ralph Geipel

Das ist wohl einmalig in Neu-
ried. Hier warten nicht nur Fahr-
gäste auf den Bus, sondern es
wartet auch noch ein Wartehäus-
chen auf diesen. So geschieht es
jeden Tag an der Haltestelle
Starnberger Str. Richtung Mün-
chen.

Der neu errichtete Unterstell-
bereich wurde ca. 50 m von der
alten Haltestelle aufgestellt. Ein

spezieller Platz nach der Fertig-
stellung der M4(neu) wurde
geschaffen. Der kleine Bau wurde
fertiggestellt und wartet nun auf
die Verlegung der alten Halte-
stelle. Bin doch gespannt, wie
lange hier die Vereinigung des
Unzertrennlichen noch andauern
wird.

Anmerkung der Redaktion: Nach 
Redaktionsschluß wurde das Warte-
häuschen in Betrieb genommen!
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100 Tage im 
16. Bayerischen Landtag

Natascha Kohnen

Am Mon-
tag, den 20.
Oktober 2008,
trat der 16.
Bayerische
Landtag zu
seiner ersten
Sitzung
zusammen.
Das neue 5-

Parteien-Parlament versprach
mehr Demokratie für Bayerns
Bürger, wie auch für den parla-
mentarischen Betrieb. Die CSU
verstand jedoch die neuen Kräfte-
verhältnisse im Landtag als wei-
tere Aufforderung zur
Machtpolitik. So setzte sie mit-
hilfe des kleinen Koalitionspart-
ners FDP gleich zu Beginn der
Legislaturperiode eine Sperrmi-
norität in den Fachausschüssen zu
Gunsten der CSU durch - mit
stets der Hälfte der Ausschuss-
sitze kann die CSU jede Entschei-
dung blockieren. 

Die Folgsamkeit der Macht
zeigte sich bei der FDP leider
auch bei den Zugeständnissen in
den politischen Inhalten. So fiel
die FDP beispielsweise in der Bil-
dungspolitik um, als es galt, eine
längere gemeinsame Schulzeit in
Bayern durchzusetzen. In ihrem
Wahlprogramm war die Forde-
rung nach sechs Jahren Primar-
schule statt derzeit vier noch
zentraler Punkt im bildungspoliti-
schen Konzept. Beim Dringlich-
keitsantrag der SPD in diesem
Sinne votierte die FDP im
Dezember 2008 mit der CSU
gegen eine Verlängerung der
gemeinsamen Schulzeit - das
Wahlversprechen ist damit gebro-
chen.

Umweltpolitische Belange,
insbesondere ein gentechnik-
freies Bayern sind seit jeher wich-
tige Schwerpunkte meines

politischen Engagements. Die
aktuellen Äußerungen von
Umweltminister Söder zum
Anbau von "Genmais im Glas-
haus" sind als Hinweis auf gen-
technische Experimente  durch
die Hintertür besonders ärgerlich
für die bayerischen Bürgerinnen
und Bürger. Herr Söder gibt vor,
durch sogenannte Sicherheitsfor-
schung und 1000-Meter-
Abstandsflächen zwischen
Anbauflächen gentechnisch ver-
änderter Pflanzen die Verunreini-
gung durch genmanipulierte
Pollen ausschließen zu können.
Angesichts der Tatsache, dass
beispielsweise Bienen drei bis
sechs Kilometer fliegen, wird die
erneute grobe Fahrlässigkeit der
Staatsregierung in Punkto Anbau
von genmanipuliertem Saatgut
deutlich. 

Seit November 2008 gehöre
ich dem Ausschuss für Hoch-
schule, Forschung und Kultur an
und wurde zur forschungspoliti-
schen Sprecherin meiner Frak-
tion benannt.

Außerdem bin ich Mitglied im
Stiftungsrat der Bayerischen For-
schungsstiftung. 

Zusammen mit den Bürgerin-
nen und Bürgern aus dem Land-
kreis München, wie auch mit
vielen Experten und Vertretern
von Verbänden und Vereinen
werde ich mich weiterhin für eine
ausgewogene Politik einsetzen, in
der Gerechtigkeit und Modernität
zugunsten aller Bürgerinnen und
Bürger - und nicht einiger weni-
ger - Maßstab sind.

Europa braucht Deutschland - 
Europa braucht die Bürger

Achim Bender, Neuried

Ein Schlagloch auf der Straße -
und sofort wird in der zuständi-
gen Gemeinde angerufen. Die
Telefonnummer hat man ja zur
Hand!

Der Salzgehalt auf Brezeln
nunmehr reglementiert? Wissen
Sie die zuständige Telefonnum-
mer, irgendwo in Brüssel?

Unser Leben wird immer stär-
ker von europäischen Regelungen
beeinflusst, ohne dass der natio-
nale Gesetzgeber noch groß mit-
reden kann. Die europäischen
Instanzen, der Ministerrat, die
Kommission und der Gerichtshof
haben in den letzten Jahren
immer mehr Kompetenzen
erlangt, um Europa zu vereinheit-
lichen, über die Währungsunion
bis hin zum europäischen Binnen-
markt. Das ist einerseits lästig,
muss man sich doch mit zusätzli-

chen, oft nicht sofort verständli-
chen Verwaltungsvorschriften
auseinandersetzen, aber anderer-
seits - gerade für das sehr export-
orientierte Deutschland - auch
höchst vorteilhaft: Gibt es doch
einen unbehinderten Waren- und
Dienstleistungsverkehr, der neue
Chancen und Arbeitsplätze auch
jenseits der engen Gemeinde- und
Staatsgrenzen schafft.

Gerade in Zeiten der Krise,
wie heute, wird Europa für
Deutschland immer wichtiger.
Bei aller gerechtfertigten Kritik
an Details darf die überwältige
Leistung der europäischen Eini-
gung nicht unterschätzt werden.
Ein Gang über die europäischen
Soldatenfriedhöfe wird auch den
schärfsten Kritiker verstummen
lassen, wie Jean-Claude Juncker,
der luxemburgische Ministerprä-
sident, immer wieder in Erinne-
rung ruft.

Aber Europa ist bei weitem
nicht perfekt. Es braucht Deutsch-
land, seine Kompetenz, sein Wis-
sen, seine Erfahrungen, aber auch
das Engagement seiner Bürger. Es
nützt nichts, über Demokratiede-
fizit, Bürokratiewahn und man-
gelnde Sozialstaatlichkeit in der
europäischen Politik zu jammern
und dann an der Europawahl
nicht teilzunehmen. Nicht durch
Beiseitestehen und Herumnörgeln
verändern wir Europa zum Besse-
ren, sondern durch aktives Enga-
gement und insbesondere die

Beteiligung an der Europawahl.
Nicht durch die Unterstützung
von europafeindlichen Exoten,
sondern durch eine Stärkung der
Kräfte, die seit Anbeginn dafür
gesorgt haben, dass sich das
Gemeinsame Europa nicht nur
wirtschaftlich, sondern auch
sozial und demokratisch nach
vorn entwickelt.
Der Autor hat selbst 10 Jahre im Aus-
land an maßgeblicher Stelle am Auf-

bau einer neuen europäischen 
Institution im Bereich des Gewerbli-
chen Rechtsschutzes mitgearbeitet

SPD-Bundestagskandidatin für den Landkreis München:

Ingrid Lenz-Aktas
Liebe Leserin, lieber Leser,

Am 27. Sep-
tember ist Bun-
destagswahl.
Ich bewerbe
mich für die
SPD im Land-
kreis München
um das Direkt-
mandat als

Nachfolgerin von Otto Schily, der
bisher den Landkreis im Bundes-
tag für die SPD vertreten hat.

Zu meiner Person
Ich komme aus Aschheim, bin

48 Jahre alt, verheiratet und habe
eine Tochter. Nach dem Studium
der Politischen Wissenschaften
wandte ich mich der schreibenden
Zunft zu und gebe jetzt als Lekto-
rin Büchern den Feinschliff.

Seit meiner Jugend engagiere
ich mich in meiner Gemeinde und
in vielfältiger Weise auf Kreise-
bene, insbesondere seit 1990 als
Kreisrätin des Landkreises Mün-
chen. Seit vielen Jahren arbeite
ich im Vorstand der SPD Land-
kreis München mit und seit 2001
gehöre ich auch dem Kreisvor-
stand der Arbeiterwohlfahrt an.
Meine Ziele und Schwerpunkte

Ich bin der festen Überzeu-
gung, dass neben der aktuell zu
bestehenden Herausforderung
durch die globale Finanzkrise

eine vernünftige Energiepolitik
als Schlüssel zur Lösung der Pro-
bleme unserer Zeit nicht vernach-
lässigt werden darf. Ohne die
Energiewende, also die Abkehr
von fossilen Energieträgern
zugunsten erneuerbarer Ener-
gien, ist weder zukunftsfähige
Wirtschaftspolitik noch Sozialpo-
litik machbar. Die größten
Zuwächse der deutschen Wirt-
schaftsleistung und Arbeitsplätze
liegen im Bereich der Umwelt-
technologien, in denen Deutsch-
land weltweit führend ist. Sie sind
unverzichtbar, um den Klimawan-
del nicht zur Klimakatastrophe
werden zu lassen und bieten unse-
rem Land die große Chance, Vor-
reiter auf dem Weg ins solare
Zeitalter zu sein. Je schneller und
konsequenter dieser Weg
beschritten wird, desto stärker
wird Deutschland von der Ener-
giewende profitieren. Deshalb
stehe ich für das Festhalten am
Atomausstieg. Je schneller wir
auf erneuerbare Energien setzen
und sie wettbewerbsfähig
machen, desto mehr profitieren
wir. Jede Verlängerung von Lauf-
zeiten von Atomkraftwerken
dient primär der Gewinnbilanz
der Atom-Lobby.
Mit herzlichen Grüßen

Ihre Ingrid Lenz-Aktas

e-mail:
ingrid.lenz-aktas@
spd-aschheim.de

natascha.kohnen@
bayernspd-landtag.de
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zwei lange Abende an.

Ohne Kommentar
Grundgesetz

Artikel 14
(1) Das Eigentum und das Erb-
recht werden gewährleistet. Inhalt 
und Schranken werden durch die 
Gesetze bestimmt.
(2) Eigentum verpflichtet. Sein 
Gebrauch soll zugleich dem 
Wohle der Allgemeinheit dienen.
(3) Eine Enteignung ist nur zum 
Wohle der Allgemeinheit zuläs-
sig. Sie darf nur durch Gesetz 
oder auf Grund eines Gesetzes 
erfolgen, das Art und Ausmaß der 
Entschädigung regelt. Die Ent-
schädigung ist unter gerechter 
Abwägung der Interessen der All-
gemeinheit und der Beteiligten zu 
bestimmen. Wegen der Höhe der 
Entschädigung steht im Streitfalle 
der Rechtsweg vor den ordentli-
chen Gerichten offen. 
Artikel 15
Grund und Boden, Naturschätze 
und Produktionsmittel können 
zum Zwecke der Vergesellschaf-
tung durch ein Gesetz, das Art 
und Ausmaß der Entschädigung 
regelt, in Gemeineigentum oder 
in andere Formen der Gemein-
wirtschaft überführt werden. Für 
die Entschädigung gilt Artikel 14 
Absatz 3 Satz 3 und 4 entspre-
chend. 

Bayerische Verfassung
Artikel 158 Sozialbindung des 
Eigentums 
Eigentum verpflichtet gegenüber 
der Gesamtheit. Offenbarer Miss-
brauch des Eigentums- oder 
Besitzrechts genießt keinen 
Rechtsschutz. 
Artikel 159 Enteignung 
Eine Enteignung darf nur in den 
gesetzlich vorgesehenen Fällen 
und gegen angemessene Entschä-
digung erfolgen, die auch in Form 
einer Rente gewährt werden kann. 
Wegen der Höhe der Entschädi-
gung steht im Streitfall der 
Rechtsweg vor den ordentlichen 
Gerichten offen. 
Artikel 160 Sozialisierung; 
Überführung in 
Gemeineigentum 
(1) Eigentum an Bodenschätzen, 
die für die allgemeine Wirtschaft 
von größerer Bedeutung sind, an 
wichtigen Kraftquellen, Eisen-
bahnen und anderen der Allge-
meinheit dienenden Verkehrs-
wegen und Verkehrsmitteln, an 
Wasserleitungen und Unterneh-
mungen der Energieversorgung 
steht in der Regel Körperschaften 
oder Genossenschaften des 
öffentlichen Rechtes zu.
(2) Für die Allgemeinheit lebens-
wichtige Produktionsmittel, 
Großbanken und Versicherungs-
unternehmen können in Gemein-
eigentum übergeführt werden, 

wenn die Rücksicht auf die 
Gesamtheit es erfordert. Die 
Überführung erfolgt auf gesetzli-
cher Grundlage und gegen ange-
messene Entschädigung. 
(3) In Gemeineigentum stehende 
Unternehmen können, wenn es 
dem wirtschaftlichen Zweck ent-
spricht, in einer privatwirtschaft-
lichen Form geführt werden. 
Artikel 161 Bodenverteilung; 
Nutzung des Wertzuwachses 
von Grund und Boden 
(1) Die Verteilung und Nutzung 
des Bodens wird von Staats 
wegen überwacht. Missbräuche 
sind abzustellen. 
(2) Steigerungen des Bodenwer-
tes, die ohne besonderen Arbeits- 
oder Kapitalaufwand des Eigen-
tümers entstehen, sind für die All-
gemeinheit nutzbar zu machen. 

Gaststätte Lorber unter neuer Leitung
Nach Renovierung und

ohne Raucherklub präsen-
tiert sich seit März der „neue“
Lorber. Mit bayerischer
Küche ergänzt er das Neurie-
der Gastronomie-Angebot.
Der Neurieder Specht
wünscht viel Erfolg und den
Gästen guten Appetit.

H A A R S C H N E I D E R E IH A A R S C H N E I D E R E IH A A R S C H N E I D E R E I

K A R W E N D E L S T R .  4
8 2 0 6 1  N E U R I E D
T E L  ( 0 8 9 ) 7  5 5  3 2  11

D O R S T  &  S T R E M M I N G
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Verkehrsberuhigung: 
Jetzt!

von Ralph Geipel

Bereits während der Bauphase
der M4(neu) war jedem Bürger
und jeder Bürgerin klar, dass eine
Verkehrsberuhigung für die Gau-
tinger Straße ansteht. Auch im
Gemeinderat bestand Konsens
darüber. Nun ja – die M4(neu)
wurde am 08. Dezember 2007
eingeweiht. Bauliche Maßnah-
men erfolgten nicht. Die Gautin-
ger Straße verblieb im alten
Zustand. Der Verkehr sucht nach
wie vor seinen Weg und dies lei-
der nicht immer über die

M4(neu). Selbst die ausgezeich-
neten zwei Workshops zum
Thema Verkehrsberuhigung und
Umgestaltung der Gautinger
Straße für die Gemeinderäte führ-
ten zwar zu guten Ergebnissen
und zur Niederschrift eines Kon-
sens – nur leider nicht zu Aktio-
nen für die Strasse selbst.

Nach etlicher Zeit Stillstand
und frustrierenden Anfragen im
Rat veranlaßte dies uns zu einigen
eiligen Anträgen, da ein weiteres
Aufschieben nicht mehr hin-
nehmbar ist. 

Ihr gemütlicher Italiener in Neuried!
Tägliche Empfehlungen vom Küchenchef.

Alle Gerichte auch zum Mitnehmen!
Warme Küche:

11:30 Uhr bis 14:30 Uhr und 18:00 Uhr - 22:00 Uhr
Sonntags durchgehend

Mittwoch Ruhetag

Inhaber Domenico Ferrandino

Die SPD-Fraktion stellte deshalb folgende Anträge:

Erfreulich ist, dass der größte Teil der Punkte erledigt ist Bedauerlich
ist die Tatsache, das selbst kleinere Sachen einfach soviel Zeit brauchen.

Beantragt Status

30km/h-Geschwindigkeitsbe-
grenzung auf der Gautinger 
Straße

Schilder sind montiert.

Tonnage-Begrenzung auf 
maximal 7,5 Tonnen auf der 
Gautinger Straße (Anlieger 
frei)

Schilder sind montiert.
Mittlerweile Verbot der Einfahrt 
von LKW’s. 

Geschwindigkeitsreduzierung 
auf der gesamten M4(neu)

Keine Zuständigkeit der 
Gemeinde. Dieser Antrag 
wurde an das Landratsamt zur 
Stellungnahme weitergeleitet 
und abgelehnt. 

Installation einer ausreichen-
den Beleuchtung an der Aus-
fahrt Fichtenstraße

Zunächst Ablehnung seitens 
des Gemeinderates: Beleuch-
tung des Supermarktes aus-
reichend. Unsere Intervention 
führte zur Prüfung der Kosten. 
Mittlerweile wurde die 
Beleuchtungsanlage um zwei 
Lichtmasten erweitert. 

Installation eines „grünen“ 
Rechtsabbiege-Pfeils an der 
Kreuzung Zugspitzstraße/
M4(neu)

Keine Zuständigkeit der 
Gemeinde. Status Staats-
straße schließt Grünen Pfeil 
aus.

Installation Schild zum 
neuen Sportzentrum an der 
Parkstraße

Schilder montiert

Unverzügliche Installation der 
Ampelanlage an der Mangfall-
straße zum Schutz der Schul-
kinder

Ziel erreicht; wenn auch nicht 
unverzüglich.

Schild: „Vorsicht Schulkinder“ 
an der Ortseinfahrt

Mehrere Schilder im Umkreis 
der Schule aufgestellt

Ausgleichsfläche gewinnt an Bedeutung:

Landschaftspark für 
Mensch und Natur

von Gertrud Reiter-Frick

Zum Zeitpunkt der Fertigstel-
lung 2004 wirkte die nach stren-
gen ökologischen Gesichts-
punkten angelegte Fläche etwas
künstlich in die Landschaft
gesetzt. Nur Insider wussten um
die Bedeutung der Schotterhügel,
Magerrasenflächen und rätselhaf-
ten Zäune des rund 29000 m²
umfassenden Geländes zwischen
Waldrand, Buchendorfer Straße
und jetziger Umgehungsstraße.
Und vor allem: Der Weg endete
im Nichts.

Das änderte sich mit Fertigstel-
lung der Ortsumgehungsstraße im
letzten Winter. Nach den Vögeln
und Kriechtieren erfreuen sich
inzwischen auch die Menschen an

dem Landschaftspark, der mit
Bänken zum Verweilen einlädt.
Den SpaziergängerInnen bietet
sich jetzt ein ruhiger, naturnaher
Weg vom Wohngebiet über den
neuen Fuß- und Radweg auf der
Rampe der tiefer gelegten Umge-
hungsstraße bis in den Forstenrie-
der Park.

Das Bundesnaturschutzgesetz
schreibt einen Ausgleich entspre-
chend der Eingriffe in die Land-
schaft durch Bautätigkeit und
Versiegelung vor. Nach einem
komplizierten Bewertungssystem
wird die genaue Ökobilanz und
der Bedarf an neu auszuweisen-
den Naturflächen errechnet.
Magerrasenflächen, als arten-
reichste Vegetationsbereiche, zäh-

len beispielsweise in der
Wertigkeit deutlich mehr, als
Rasenflächen oder gar landwirt-
schaftlich genutzte Felder. In der
Mischung aus Hecken, Feldge-
hölzen, Obstbäumen und Brach-
flächen entstand für Mensch und
Tier ein besonderer Naturraum,
der inzwischen nicht mehr an eine
Pflichtmaßnahme erinnert.

Reserveausgleichflächen bein-
haltet die Parkfläche mittlerweile
nicht mehr. Im Flächenbedarf ein-
gerechnet waren 2004 auf Vorrat
2600 m² für die Baumaßnahmen
an der Zugspitzstraße, die dem-
nächst weitestgehend abgeschlos-
sen sind.

Den KommunalpolitikerInnen
wird der Landschaftspark künftig
eine Entscheidung abfordern.
Sind hohe Aufwendungen für die
Pflege der ökobilanzgesteuerten
Flächen auf Dauer zu verantwor-
ten und wirklich sinnvoll? Der
Erhalt der Mager- und Brachflä-

chen erfordert ständige aufwän-
dige Pflege, würde sich doch
sonst der Boden schnell zusetzen
mit Sämlingen wie z. B. Löwen-
zahn.

Nicht nur der Kosten wegen ist
künftig Mut zur Natur gefragt. Im
Kreislauf des Kommens und Ver-
gehens werden sich manche
Pflanzen zurückziehen und neue,
andere werden sich die Flächen
erobern. Die Natur formt sich
selbst -  überall - auf Freiflächen
vor einer Bebauung und auch auf
Ausgleichsflächen. Bodenbedin-
gungen, die ursprünglich für die
Ökobilanz speziell gewollt waren,
können selbst bei höchstem Pfle-
geaufwand nicht dauerhaft erhal-
ten werden. Die BürgerInnen
freuen sich über einen, der Natur
zurück gegebenen Land-
schaftspark mehr, als über ein,
über die Jahre Finanzen ver-
schlingendes Naturkunstwerk.
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